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1. Einleitung

Die Großstädte der westlichen Industriestaaten waren während der
letzten Jahrzehnte vielen grundlegenden Wandlungen unterworfen. Auf
wirtschaftlichem Gebiet vollzogen sich wesentliche Verschiebungen in
der sektoralen und branchenmäßigen Beschäftigungsstruktur. Aus der
Zunahme des Anteils der Beschäftigten im tertiären Sektor, insbeson-
dere in den produktionsorientierten Bereichen desselben, wird ersicht-
lich, daß die vorrangige Rolle der großen Stadtwirtschaften in noch weit
stärkerem Ausmaß als in der Vergangenheit darin besteht, Dienstlei-
stungszentren der jeweiligen nationalen Wirtschaften zu bilden. Wien
stellt, wie zu zeigen sein wird, in bezug auf die Tertiärisierung der
Beschäftigung keine Ausnahme dar.

Zu den Begriffen und Schlagwörtern, die im Zusammenhang mit der
wirtschaftlichen Entwicklung des Wiener Raumes in den letzten Jahren
oft Verwendung fanden, zählten jedoch nicht nur Tertiärisierung und
Dynamik der produktionsbezogenen Dienstleistungen. Häufig war
auch von Wachstumsschwäche - insbesondere im Vergleich zu west-
österreichischen Stadtregionen - und von Arbeitsplatzverlusten in der
Industrie, also von Entindustrialisierung die Rede. Die vorliegende
Untersuchung soll einen Beitrag zu einer differenzierten Beurteilung
der Beschäftigungsentwicklung im Wiener Ballungsgebiet leisten.

Abschnitt 2 befaßt sich mit den Tendenzen der nichtlandwirtschaftli-
chen Beschäftigung in der Agglomeration Wien im Zeitraum 1971 bis
1986 und stellt diese den entsprechenden gesamtösterreichischen Ver-
änderungen gegenüber, um auf diese Weise die Besonderheiten der
Entwicklung im Wiener Raum und den Bedeutungswandel desselben
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2. Die Beschäftigungsentwicklung in der Agglomeration Wien

zu ermitteln. Im Abschnitt 3 werden Verschiebungen in der sektoralen
und subsektoralen Zusammensetzung der nichtlandwirtschaftlichen
Beschäftigung während der genannten Periode dargelegt. Hier erfolgen
Aussagen über das Ausmaß von Entindustrialisierung und Tertiärisie-
rung. Abschnitt 4 beschreibt und analysiert die Entwicklung der
unselbständigen Beschäftigung zwischen 1970 und 1989 sowie den
branchenmäßigen Stukturwandel im verarbeitenden Gewerbe und in

, der Industrie, in den produktionsbezogenen und konsumorientierten
Dienstleistungs bereichen.

Unter dem Begriff "Agglomeration Wien" wird hier ein Gebiet
verstanden, das die Bundeshauptstadt sowie die sieben Umland-
bezirke Wien-Umgebung, Mödling, Baden, Bruck an der Leitha, Gän-
serndorf, Korneuburg und Tulln umfaßt1

•

Die Datenbasis dieses Abschnitts liefert zum einen die Erfassung der
Beschäftigten (selbständig und unselbständig Beschäftigte) am Arbeits-
ort nach Wirtschaftsabteilungen im Rahmen der Volkszählungen 1971
und 1981. In Ergänzung dazu wird eine Schätzung der Beschäftigung
für das Jahr 1986 herangezogen, welche das österreichische Institut für
Raumplanung durchführte. Diese Schätzung für 1986 ging von der
Entwicklung der unselbständig Beschäftigten in den Bundesländern
gemäß der Statistik der Sozialversicherungsträger zwischen 1981 und
1986 aus. Das es keinerlei Information über die regionale Entwicklung
der Zahl der Selbständigen gibt, wurden die selbständig Beschäftigten
entsprechend den Anteilen der Unselbständigen auf die Bundesländer
verteilt. Für die Bezirke wurden Schätzwerte für 1986in einem mehrstu-
figen Verfahren unter Anwendung des Shift-Share-Ansatzes errechnet2

•

In Betracht gezogen wird hier davon jeweils die nichtlandwirtschaftli-
che Beschäftigung, d. h. die Zahl der Beschäftigten insgesamt abzüglich
der Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft.

Die Zahl der nichtlandwirtschaftlich Beschäftigten in der Agglomera-
tion Wien stieg zunächst von 927.000 (1971) auf 984.000 (1981), um dann
auf 951.000 (1986) zu fallen (Tabellen 1 bis 3). In den siebziger Jahren
stand einer Zuwachsrate von 6 Prozent im Wiener Raum eine solche
von 14 Prozent im österreichischen Durchschnitt gegenüber (Tabelle 4).
Von 1981 bis 1986 blieb die nichtlandwirtschaftliche Beschäftigung
Österreichs unverändert, während sie in der hauptstädtischen Agglo-
meration um 3 Prozent sank (Tabelle 5). Das Gewicht der Agglomera-
tion Wien, gemessen am Anteil an der österreichischen nichtlandwirt-
schaftlichen Beschäftigung, nahm somit im Beobachtungszeitraum ab:
von 36 Prozent (1971) auf 33 Prozent (1981) und 32 Prozent (1986)
(Tabellen 7 bis 9). Der relative Bedeutungsverlust der Wiener Region
schwächte sich während der achtziger Jahre ab, was auch die Daten für
die Jahre 1986 bis 1989 belegen (vgl. Tabelle 20).

Die Entwicklungen im Wiener Stadtgebiet und im Umland weisen
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einige signifikante Unterschiede auf. In den siebziger Jahren nahm der
Beschäftigtenstand in der Stadt Wien zwar zu (1971: 779.000, 1981:
809.000), die Zuwachsrate betrug allerdings nur 4 Prozent. Das relativ
geringe Wachstum der Arbeitskräftenachfrage führte aufgrund einer
abnehmenden Zahl der wohnhaft Beschäftigten zu einer starken Erhö-
hung des Einpendlerüberschusses. Im folgenden Jahrfünft fiel die Zahl
der Beschäftigten außerhalb der Landwirtschaft jedoch erneut auf das
Niveau zu Anfang der siebziger Jahre (1986: 776.000). Der Anteil der
Bundeshauptstadt an der österreichischen Gesamtheit nahm von
30 Prozent (1971) auf 26 Prozent (1986) ab.

Die Beschäftigung in den sieben Wiener Umlandbezirken stieg von
1971 bis 1981 um 18 Prozent, die Steigerungsrate lag also deutlich über
dem österreichischen Durchschnittswert. Der Beschäftigtenstand von
1986 (175.000)entsprach jenem von 1981. Die Bedeutung des Umlandes
im österreichischen Maßstab erhöhte sich demzufolge geringfügig: von
5,7 Prozent (1971) auf 5,9 Prozent (1986). Daten für die Jahre ab 1986
zeigen, daß die Dynamik im Wiener Umland erneut jene im gesamten
Bundesgebiet übertrifft.

Der Bedeutungsverlust der Agglomeration ist somit ausschließlich
auf die relativen Einbußen der Stadt Wien zurückzuführen. Das relative
Gewicht des Umlandes nahm hingegen in den siebzig er Jahren und in
der zweiten Hälfte der achtziger Jahre leicht zu.

Aus den bislang präsentierten Daten ergibt sich weiters, daß sich das
Verhältnis von Stadt zu Umland in der Beobachtungsperiode zugun-
sten des letzteren verschob. Der Anteil der Umlandbezirke an der
nichtlandwirtschaftlichen Beschäftigung des Ballungsraumes Wien
stieg von 16 Prozent (1971) auf 18,4 Prozent (1986).

Die Durchschnittswerte verbergen freilich die enormen Entwick-
lungsunterschiede innerhalb des Umlandes. Im Bezirk Mödling nahm
die Anzahl der Beschäftigten zwischen 1971 und 1986um 44 Prozent zu
(Tabelle 6). In den siebziger Jahren verzeichnete dieser Bezirk die
höchste Zuwachsrate des gesamten Bundesgebiets, womit der zunächst
negative Pendelsaldo verschwand. Weit überdurchschnittliche relative
Gewinne, nämlich jeweils um etwa ein Viertel des Ausgangsniveaus,
wiesen im besagten Zeitraum auch die Bezirke Wien-Umgebung, Kor-
neuburg und Tulln auf. Der Bezirk Gänserndorflag mit einer Zuwachs-
rate von 10 Prozent unter dem österreichischen Durchschnittswert von
14 Prozent. In den Bezirken Baden und Bruck/Leitha aber verringerte
sich die Beschäftigung verhältnismäßig stärker als im Stadtgebiet von
Wien.

3. Verschiebungen zwischen den Wirtschaftsabteilungen:
Deindustrialisierung und Tertiärisierung

Nach dem Überblick über die globalen Tendenzen der Beschäftigung
in der Agglomeration Wien sollen nun ebenfalls anhand der Volkszäh-
lungsdaten und der Schätzung für 1986 wichtige Veränderungen in der
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sektoralen und subsektoralen Zusammensetzung der nichtlandwirt-
schaftlichen Beschäftigung des Ballungsraumes dargelegt werden.

Der Anteil der Wirtschaftsabteilung "Verarbeitendes Gewerbe und
Industrie" an der gesamten nichtlandwirtschaftlichen Beschäftigung
der Agglomeration verringerte sich von 35 Prozent (1971)auf29 Prozent
(1981) und 25 Prozent (1986) (Tabellen 10 bis 12). Der Rückgang des
Industrieanteils schritt rascher voran als im österreichischen Durch-
schnitt, was am Absinken des entsprechenden Regionalkoeffizienten3

von 0,93 (1971) auf 0,87 (1981)und 0,83 (1986) ersichtlich wird (Tabellen
13 bis 15). Der Wert des Koeffizienten im Jahre 1971 zeigt, daß das
hauptstädtische Ballungsgebiet bereits zu diesem Zeitpunkt im öster-
reichischen Maßstab nicht mehr als Industrieregion charakterisiert
werden konnte.

Die Beschäftigungsstruktur verschob sich erheblich zugunsten des
Dienstleistungssektors. Der Anteil des Handels stieg von 15,6Prozent
(1971) auf 16,6 Prozent (1986). Die Wiener Region wahrte ihre Stellung
als Handelszentrum, der Regionalkoeffizient blieb fast unverändert bei
1,12. Der Anteil der Wirtschaftsabteilung "Verkehr und Nachrichten-
übermittlung" betrug während der gesamten Periode etwa 8 Prozent,
auch der Regionalkoeffizient (1,1) erfuhr keine Änderung.

Einen überaus heterogenen Bereich bildet die Abteilung "Wirt-
schafts-, private und öffentliche Dienste". Deren relative Bedeutung
nahm erheblich zu: von 29 Prozent (1971) auf 34 Prozent (1981) und
37 Prozent (1986). Dieser Anteilszuwachs erfolgte im Gleichklang mit
der österreichischen Entwicklung. Der Regionalkoeffizient verharrte
demnach bei dem hohen Wert von 1,18.

Die fünfzehn Jahre der Beobachtungsperiode waren somit durch
einen ausgeprägten Wandel in der Beschäftigungsstruktur der Agglo-
meration Wien gekennzeichnet. Während das verarbeitende Gewerbe
und die Industrie erhebliche absolute und relative Einbußen hinneh-
men mußten, gewannen die intermediären Dienstleistungen und der
öffentliche Dienst stark an Bedeutung. Die im österreichischen Ver-
gleich signifikantesten Merkmale dieser Struktur sind die überdurch-
schnittlichen Anteile der Beschäftigung in den tertiären Bereichen
Handel, Verkehr, Wirtschafts-, private und öffentliche Dienste. Unter
den tertiären Abteilungen ist lediglich das Beherbergungs- und Gast-
stätten wesen unterrepräsentiert.

Innerhalb des Ballungsraumes Wien bestehen gravierende Struktur-
unterschiede. In allen sieben Bezirken des Agglomerationsrandes war
der Anteil von verarbeitendem Gewerbe und Industrie höher als im
Wiener Stadtgebiet, d. h. dem Agglomerationskern. In der Hauptstadt
sank die Industriequote von 33 Prozent (1971) auf 24 Prozent (1986),im
Umland während desselben Zeitraumes von 44 Prozent auf 33 Prozent.
Drei Umlandbezirke waren trotz starker relativer Beschäftigungsverlu-
ste in der Sachgüterproduktion auch 1986 anhand der Regionalkoeffi-
zienten als Industriebezirke zu identifizieren: in besonderem Maße
Baden (1,29) und Korneuburg (1,27), aber auch Wien-Umgebung (1,07)
(Tabelle 15).Der Bezirk Baden zählt zu jenen "alten" Industrieregionen
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Niederösterreichs, welche massive Beschäftigungseinbußen erlitten
und deren PendelsaIden sich dadurch erhöhten. Im Gegensatz zur Stadt
Wien und den Bezirken Baden und Bruck/Leitha nahm die Beschäfti-
gung im verarbeitenden Gewerbe und in der Industrie in den übrigen
Umlandbezirken während der siebziger Jahre zu. Die Einrichtung von
Industrieaufschließungszentren in Mödling, Wr. Neudorf, Korneuburg,
Wolkersdorf und anderen Orten machte sich positiv bemerkbar. Erst
während der Rezession in der ersten Hälfte der achtziger Jahre trat auch
in diesen Bezirken ein Beschäftigungsrückgang in der Sachgüterpro-
duktion ein.

Wien schnitt in bezug auf den relativen Beschäftigungssaldo aus
Neugründungen und -stillegungen4 in der Industrie ieS im Beobach-
tungszeitraum wesentlich ungünstiger ab als die meisten Umlandbe-
zirke5

• Besonders während der Gründungswelle Anfang der siebziger
Jahre vereinigten die Umlandbezirke einen sehr hohen Anteil des
positiven Arbeitsplätzesaldos aus den Betriebsbewegungen in der Indu-
strie ieS ganz Niederösterreichs auf sich.

Innerhalb des verarbeitenden Gewerbes und der Industrie der Agglo-
meration Wien vollzog sich im Beobachtungszeitraum eine gewisse
Dezentralisierung der Standorte und Beschäftigten. Das Verhältnis von
Wien zu Umland in bezug auf die Beschäftigten dieser Wirtschaftsabtei-
lung wandelte sich von 79,7 Prozent: 20,3 Prozent (1971)zu 76,3 Prozent:
23,7 Prozent (1986). Diese Verschiebung flächenintensiver Fertigungs-
aktivitäten zugunsten der Agglomerationsränder stellte eine Reaktion
auf das steiler verlaufende Bodenpreisgefälle zwischen Ballungskern
und -rand dar.

Die räumliche Verteilung der sektoralen Beschäftigung innerhalb des
Verdichtungsraumes bildet freilich nur eine Dimension der intraregio-
nalen funktionalen Arbeitsteilung. Eine weitere besteht in der räumli-
chen Verteilung operativer Funktionen einerseits und dispositiver
Funktionen andererseits innerhalb einzelner Branchen und einzelner
Mehrbetriebsunternehmungen der Sachgüterproduktion. Hochrangige
intermediäre Dienstleistungsfunktionen im sekundären Sektor (Unter-
nehmensführung, Planung, Organisation, Marketing, usw.) sind in
hohem Maße in Agglomerationskernen konzentriert.

Hauptverwaltungen von sachgüterproduzierenden Untertlehmungen
suchen die Nähe der Führungsfunktionen wichtiger Handels- und
Kooperationspartner in der Industrie, der Hauptverwaltungen von
Banken sowie spezialisierter Dienstleistungsbetriebe (Werbegesell-
schaften, Rechts- und Wirtschafts berater, Versicherungszentralen, Soft-
ware-Häuser, Forschungsinstitute, usw.). Aus der räumlichen Konzen-
tration von Leitungsfunktionen und komplementären Dienstleistungen
in den Ballungszentren erwachsen allen Beteiligten wesentliche Agglo-
merationsvorteile. Wichtig ist häufig auch die Nähe zu Ministerien und
anderen öffentlichen Stellen. Neben den genannten Standortbedingun-
gen, der Informationsdichte und den Kontaktmöglichkeiten bilden ein
differenzierter Arbeitsmarkt für hochqualifizierte Arbeitskräfte sowie
leistungsfähige Verkehrs- und Kommunikationsinfrastrukturen
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erstrangige Kriterien, denen Agglomerationen am ehesten entsprechen.
An Bedeutung gewinnen attraktive Lebensbedingungen für die Füh-
rungskräfte und Spezialisten, also die Qualitäten des urbanen Am-
biente6•

Die räumliche Konzentration der dispositiven Funktionen der Sach-
güterproduktion im Agglomerationskern Wien kann u. a. mittels des
Angestelltenanteils und der Anzahl der Zentralbüros von Unterneh-
mungen der Industrie ieS belegt werden. In den verarbeitenden Gewer-
ben und der Industrie (Wirtschaftsklassen V bis XIII) Wiens ist der
Angestelltenanteil an den unselbständig Beschäftigten wesentlich
höher als in allen anderen Bundesländern. Er belief sich im Mai 1989auf
48,1 Prozent. Innerhalb des Angestelltensegments ist die Quote der
höheren, hochqualifizierten und leitenden Angestellten weit über-
durchschnittlich.

Im Jahre 1985 befanden sich laut Industriestatistik 47 Prozent aller
Zentralbüros von Unternehmungen der Industrie ieS und 70 Prozent
aller Beschäftigten dieser Büros in Wien. Die Bundeshauptstadt bildet
somit das wichtigste Entscheidungs-, Kontroll- und Verwaltungs zen-
trum in der Sachgüterproduktion Österreichs.

Insbesondere die Bezirke Mödling (Shopping City Süd usw.) und
Korneuburg waren die Nutznießer der Verlagerung bzw. Gründung
flächenintensiver Groß- und Einzelhandelsbetriebe an den bzw. am
Agglomerationsrand. Der Regionalkoeffizient des Handels im Wiener
Umland erhöhte sich von 0,82 (1971) auf 1,21 (1986). In den Bezirken
Mödling und Korneuburg liegt der Anteil des Handels an der nichtland-
wirtschaftlichen Beschäftigung nun deutlich über dem entsprechenden
Anteil in der Hauptstadt. Im Bezirk Mödling ist der Handel die
wichtigste Wirtschafts abteilung (Quote 1986: 30,5 Prozent, Regional-
koeffizient 2,06).

In der Beschäftigtenstatistik des Verkehrswesens schlug sich die
wachsende Bedeutung des Flughafens Schwechat im Anstieg des
entsprechenden Regionalkoeffizienten des Bezirks Wien-Umgebung
auf 2,16 (1986) nieder.

Der Beschäftigtenanteil der Wirtschaftsabteilung Wirtschafts-, pri-
vate und öffentliche Dienste nahm in der Bundeshauptstadt von
30 Prozent (1971)auf 40 Prozent (1986)zu. Der entsprechende Regional-
koeffizient belief sich 1986 auf 1,26. In den Umlandbezirken stieg der
Anteil dieses vielfältigen Dienstleistungsbereichs zwar auch wesentlich
(von 20 auf 26 Prozent), der Regionalkoeffizient verharrte allerdings bei
0,83. Die betreffenden Dienstleistungsaktivitäten sind also innerhalb
des Ballungsgebiets in hohem Maße im Kern konzentriert.

In bezug auf die intraregionalen Unterschiede im Strukturwandel
läßt sich somit zusammenfassen, daß die Stadt Wien während der
Beo bachtungsperiode stärker von der Deindustrialisierung betroffen
war als die Umlandbezirke. Die Zunahme des Beschäftigungsanteils
des tertiären Sektors in Wien war nur auf die drei Bereiche Wirtschafts-,
private und öffentliche Dienste zurückzuführen, während am Agglome-
rationsrand der Handel den größten Beitrag zur Tertiärisierung leistete,

354



gefolgt von der Abteilung Wirtschafts-, private und öffentliche Dienste
sowie vom Verkehrswesen.

4. Der Strukturwandel in der "gewerblichen Wirtschaft"
des Wiener Ballungsgebietes

Unter der Sammelbezeichnung "gewerbliche Wirtschaft" sind hinfort
die drei Bereiche "verarbeitendes Gewerbe und Industrie" (Wirtschafts-
klassen V bis XIII), "produktionsbezogene Dienstleistungen" (Geld-
und Kreditwesen, Privatversicherung; Realitätenwesen, Rechts- und
Wirtschaftsdienste) und "Konsumentendienstleistungen" (Handel,
Lagerung; Beherbergungs- und Gaststättenwesen; Körperpflege, Reini-
gung; Kunst, Unterhaltung, Sport; Häusliche Dienste) zu verstehen. Für
die Beschränkung der Betrachtung auf diese Wirtschaftsbereiche sind
sowohl materielle als auch statistische Gründe maßgeblich.

Die Datenbasis für das Bundesland Wien und das gesamte Bundesge-
biet bilden die Statistiken des Hauptverbandes der Sozialversiche-
rungsträger über die unselbständig Beschäftigten nach Wirtschaftsklas-
sen. Die einzigen in relativ kurzen Zeitabständen verfügbaren Quellen
für die Beschäftigungsentwicklung in den Umlandbezirken Wiens sind
die Ergebnisse der halbjährlichen Grundzählungen der Niederösterrei-
chischen Gebietskrankenkasse und die Aufzeichnungen der Betriebs-
krankenkassen mit Betriebsstätten in Niederösterreich. Der Nachteil
dieser Quellen besteht darin, daß sie nur etwa 85 Prozent (Jänner 1989:
85,4 Prozent) aller in diesem Bundesland tätigen unselbständigen
Beschäftigten erfassen. Unberücksichtigt bleiben die öffentlich
Bediensteten und die Bediensteten von Bahn und Post. Leider sind
auch die von den Krankenkassen erfaßten Beschäftigten Niederöster-
reichs nicht zur Gänze einzelnen Bezirken zuzuordnen, da einige
Dienstgeber (EVN, Konsum, um zwei bedeutende zu nennen) die
Beschäftigten nur zentral führen. Somit ließen sich im Jänner 1989nur
71,7 Prozent aller unselbständig Beschäftigten auf die Bezirke verteilen.
Dieser Prozentsatz war in einzelnen Wirtschaftsbereichen allerdings
stark unterschiedlich: im Bereich "verarbeitendes Gewerbe und Indu-
strie" konnten nahezu alle im Bundesland Beschäftigten (98,4 Prozent)
regional zugeordnet werden, in den produktions orientierten Diensten
und in den Konsumentendiensten waren es immerhin noch 76,2 Pro-
zent bzw. 82,3 Prozent. Die öffentlichen Dienstleistungen (Verkehrs-,
Gesundheits- und Unterrichtswesen, öffentliche Verwaltung) werden
wegen des zu geringen Erfassungsgrades nicht behandelt. Die Bauwirt-
schaft bleibt unberücksichtigt, um die erheblichen, aber nur temporä-
ren Effekte von Großprojekten (z. B. Altenwörth, Greifenstein) in
einzelnen Bezirken auszuschalten.

Die Zahl der unselbständig Beschäftigten in der gewerblichen Wirt-
schaft Wiens stieg während der siebziger Jahre leicht, nämlich von
457.000 (1970) auf 462.000 (1980) (Tabelle 16). In den achtziger Jahren
hingegen waren Einbußen hinzunehmen. Im Mai 1989 betrug der
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Beschäftigungsstand 417.000 (Tabelle 20). Die Beschäftigungsentwick-
lung verlief während der gesamten Beobachtungsperiode ungünstiger
als im gesamtösterreichischen Durchschnitt. Demgemäß fiel der Anteil
der Bundeshauptstadt an der gesamten österreichischen Beschäftigung
in der gewerblichen Wirtschaft von 31,7 Prozent (1970) auf 27,3 Prozent
(1980) und 26,3 Prozent (1989).

Mittels des Strukturansatzes soll die Veränderung der Beschäftigung
in der gewerblichen Wirtschaft Wiens mit der entsprechenden gesamt-
österreichischen Entwicklung verglichen werden. Der "Regionalfaktor"
mißt die Wiener Beschäftigungsdynamik an jener von Österreich. Ein
Regionalfaktor von eins heißt, daß sich eine Region analog zum
Bundesdurchschnitt entwickelte7• Ein Wert kleiner als eins bedeutet ein
Zurückbleiben der Region hinter dem österreichischen Durchschnitt.
Für die Periode 1970-88 Geweils Juli) betrug der Regionalfaktor der
gewerblichen Wirtschaft Wiens 0,818.

Die im Regionalfaktor ausgedrückten Entwicklungsunterschiede in
der Beschäftigung können entweder auf Unterschiede in der sektoralen
bzw. Branchenstruktur zwischen Wien und Österreich ("Strukturfak-
tor") oder auf andere Einflußgrößen ("Restfaktor") zurückgeführt wer-
dens. Der Strukturfaktor gibt an, inwieweit sich regionale Entwick-
lungsunterschiede durch die divergierende sektorale oder branchenmä-
ßige Ausgangsstruktur erklären lassen. Er ist eine fiktive Größe, die aus
dem Vergleich der fiktiven Beschäftigungsentwicklung Wiens bei
Strukturkonstanz mit der tatsächlichen Beschäftigungsdynamik Öster-
reichs hervorgeht. Ein Strukturfaktor über eins zeigt, daß die betref-
fende Region eine günstigere sektorale bzw. Branchenstruktur als der
österreichische Durchschnitt aufwies. Im Falle Wiens belief sich der
Strukturfaktor für den Zeitraum 1970-88 auf 1,048. Darin kommen die
in Wien deutlich höheren Beschäftigtenanteile in den dynamischen
Bereichen produktionsbezogene Dienste (8 Prozent in Wien gegenüber
6 Prozent in Österreich 1970) und Konsumentendienste (40 Prozent
gegenüber 33 Prozent) zum Ausdruck.

Die Maßgröße "Restfaktor" gibt an, inwieweit Faktoren außer der
sektoralen bzw. Branchenstruktur (d. h. traditionelle Standortbedin-
gungen usw.) auf die Entwicklung der Region wirken. Der Restfaktor
hat den Wert eins, wenn keine spezifischen Einflüsse vorliegen, Werte
unter eins, falls negative Effekte erwachsen. Für Wien lag der Restfak-
tor während der genannten Periode deutlich im letztgenannten Bereich,
nämlich bei 9,780.

Zusammenfassend ergibt sich somit, daß die vergleichsweise ungün-
stige Beschäftigungsentwicklung in der gewerblichen Wirtschaft der
Hauptstadt zu mehr als hundert Prozent durch den nicht näher analy-
sierbaren Restfaktor "erklärt" wird. Der Wert des Strukturfaktors über
eins zeigt, daß die Beschäftigungsstruktur Wiens zum Ausgangszeit-
punkt ein höheres Wachstumspotential aufwies als die entsprechende
gesamtösterreichische Struktur. Der Strukturfaktor leistet somit einen
der Tendenz des Regionalfaktors entgegengesetzten Beitrag. Dieses die
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"Erklärungs fähigkeit" des Strukturansatzes negierende Ergebnis kann
freilich nicht mehr überraschen9•

In den siebziger Jahren wich die Wiener Beschäftigungsentwicklung
stärker vom Bundesdurchschnitt (Regionalfaktor 1970-1980: 0,860) ab
als in den Jahren nach 1980 (Regionalfaktor 1980-1988: 0,951). Der
Unterschied in der Entwicklungsdynamik schwächte sich also im Laufe
der Beobachtungsperiode ab (vgl. Abschnitt 2). In beiden Subperioden
geht vom Restfaktor (0,838 bzw. 0,927) der entscheidende Einfluß auf
den Regionalfaktor aus, während der Strukturfaktor jeweils konterka-
riert (1,027 bzw. 1,026). Der höhere Wert des Regionalfaktors in den
achtziger Jahren ist somit auf eine oder mehrere der im Restfaktor
enthaltenen Einflußgrößen zurückzuführen.

4.1 Verarbeitendes Gewerbe und Industrie

Die Stadt Wien ist nach wie vor der mit Abstand wichtigste Standort
des verarbeitenden Gewerbes und der Industrie in Österreich (ein
Fünftel der Beschäftigten), wenngleich die Sachgüterproduktion längst
nicht mehr der bedeutendste Sektor der Stadtwirtschaft ist. Die
Beschäftigungsentwicklung wird durch die diesbezüglichen Tendenzen
in den sechs größten Branchen bestimmt: Elektroindustrie, Transport-
mittelerzeugung, Maschinenindustrie, chemische Industrie, Druckerei
und Verlagswesen, Nahrungsmittelindustrie. Die vier erstgenannten
Branchen sind dem technisch hochwertigen Bereich der Industrie
zuzuzählen 10.

Der Beschäftigungsstand in der Nahrungs- und Genußmittelindustrie
der Hauptstadt verringerte sich von 29.000 (1970) auf 21.000 (1989)
(Tabellen 16 und 20). Unternehmungen des Versorgungssektors im
Osten Österreichs waren während der letzten Jahrzehnte infolge der
Umverteilung von Kaufkraft zugunsten der westlichen Bundesländer-
wobei der Fremdenverkehr eine nicht unerhebliche Rolle spielte -
vergleichsweise benachteiligt. Standorte im Wiener Raum verloren an
Attraktivität, während der Raum Salzburg von den genannten Verschie-
bungen profitierte.

Die schwersten relativen Einbußen erlitt der Bekleidungssektor
(Textil, Bekleidung, Leder). Dort sank die Zahl der unselbständig
Beschäftigten von 37.000(1970)auf 11.000(1989).In der ersten Hälfte der
siebziger Jahre wanderten Betriebe, dem Gefälle der Löhne für unquali-
fizierte Arbeitskräfte folgend, aus dem Wiener Ballungsgebiet in das
niederösterreichische Grenzland und ins Burgenland ab. Die Struktur-
probleme des Bekleidungssektors in den achtziger Jahren bewältigten
Unternehmungen im Wiener Raum im allgemeinen weniger gut als
Konkurrenten in Westösterreich. In der Gründungswelle Anfang der
siebziger Jahre entfiel auf die traditionellen Konsumgüterindustrien
(Nahrungsmittel, Textil, Bekleidung) ein hoher Anteil an Neugründun-
gen, in der Rezession 1981-83 ein noch höherer Anteil an den Stille-
gungen.
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In der chemischen Industrie erreichte der Beschäftigungsstand sei-
nen Höhepunkt im Jahre 1973 (26.000), seitdem verringerte er sich auf
17.000. Auch in der Metallindustrie war die Zahl der unselbständig
Beschäftigten in der Hochkonjunkturphase Anfang der siebziger Jahre
am höchsten (1973: 117.000).Im Mai 1989wurden in dieser Wirtschafts-
klasse noch 80.000 Beschäftigte verzeichnet. Innerhalb der Wiener
Metallindustrie zeigten sich während des konjunkturellen Auf-
schwungs der letzten Jahre erhebliche Entwicklungsunterschiede. In
der Erzeugung von Eisen und Nichteisen-Metallen sowie im Stahl- und
Leichtmetallbau nahm die Zahl der unselbständig Beschäftigten von
Mai 1986bis Mai 1989stark ab. Geringe Verluste hatten die Maschinen-,
Elektro- und Transportmittelindustrien hinzunehmen. In der Metall-
warenerzeugung blieb die Beschäftigung während der genannten drei
Jahre nahezu konstant. Der einzige Industriezweig mit einer positiven
Veränderungsrate war die Erzeugung von feinmechanischen Geräten,
Uhren und Schmuckwaren.

Für die technisch hochrangigen Branchen chemische Industrie,
Maschinen- und Stahlbau, Fahrzeug- und Elektroindustrie sind spezifi-
sche Anforderungen an das Humankapital charakteristisch. Relativ
viele Beschäftigte sind in Forschung und Entwicklung tätig, der Anteil
von qualifizierten Angestellten und Facharbeitern ist vergleichsweise
hoch. Die Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte ist einer der
Gründe für die Konzentration der Betriebe der genannten Branchen im
Wiener Ballungsgebiet und in einigen Zentralräumen der übrigen
Bundesländer. Weitere wichtige Ursachen für diese Standortpräferenz
bilden der günstige Marktzugang sowie externe Agglomerationsvor-
teile. Erhebliche Teile der technisch hochrangigen Branchen werden
von transnationalen Unternehmungen kontrolliert. Für diese Konzerne
besteht die Attraktivität eines Standortes im Wiener Raum in den
Arbeitskosten für hochqualifizierte Arbeitskräfte, die um etwa ein
Fünftel geringer sind als in den Agglomerationen der führenden west-
europäischen Industriestaaten, im Zugang zum österreichischen
Absatzmarkt sowie zu den sich nach außen öffnenden Märkten Osteu-
ropas.

Auch in den übrigen Branchen nahm die Beschäftigung in der
Bundeshauptstadt ab. Überdurchschnittlich starke Verluste verzeich-
neten die Holz- und die Papierindustrie. In beiden Branchen sank die
Beschäftigung während des gesamten Beobachtungszeitraumes, in der
Holzindustrie von 11.000 (1970) auf 6000 (1989), in der Papierindustrie
von 7000 auf 3000. In der Wirtschaftsklasse Erzeugung von Steinwaren,
keramische und Glasindustrie wurde der höchste Wert (5000) im Jahre
1981 erreicht, danach verringerte sich die Zahl der unselbständig
Beschäftigten (1989: 3000).

Die Wirtschaftsklasse Druckerei und Verlagswesen nimmt hinsicht-
lich der Qualität ihrer Produkte eine Mittelstellung zwischen Sachgü-
terproduktion und Dienstleistungssektor ein. In Übereinstimmung mit
(sowohl in bezug auf den Output als auch den Input) informationsinten-
siven Dienstleistungsbereichen sind die Standorte und Beschäftigten
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dieser Bereiche in hohem Maße auf Agglomerationen konzentriert. Der
Regionalkoeffizient betrug 1989 1,63 (siehe Tabellen 16 und 20). Die
Beschäftigung sank von 1971 (19.000) bis 1983 und blieb seitdem auf
einem Niveau von 15.000.

Die Zahl der Beschäftigten im verarbeitenden Gewerbe und in der
Industrie Wiens nahm in den siebziger und achtziger Jahren deutlich
stärker ab als im österreichischen Durchschnitt. Entfielen 1970 noch
27 Prozent aller österreichischen Industriebeschäftigten auf die Bun-
deshauptstadt, so belief sich dieser Anteil 1989 auf nur mehr 19,5Pro-
zent. Der Regionalkoeffizient verringerte sich während dieses Zeitrau-
mes von 0,85 auf 0,74. Während in Wien der Beschäftigtenstand 1989 in
allen Branchen geringer war als 1970, stieg in der Holzindustrie, im
Druckerei- und Verlagswesen sowie in der Metallindustrie die gesamt-
österreichische Beschäftigung in diesen zwei Jahrzehnten, und in der
chemischen Industrie wurde 1989 fast der Stand von 1970 erreicht.
Abgesehen vom Druckerei- und Verlagswesen verzeichnen gegenwär-
tig in Wien nur noch die Elektroindustrie (1,75)und die Erzeugung von
feinmechanischen Geräten, Uhren und Schmuckwaren (1,04) einen
Regionalkoeffizienten über eins.

Der Branchen-Strukturansatz versucht, regionale Entwicklungsun-
terschiede durch Diskrepanzen in der Branchenstruktur zu erklären.
Die überdurchschnittliche Dynamik einer Region wird so auf die
Dominanz von Wachstumsbranchen ebendort zurückgeführt, ein Nach-
hinken gegenüber dem nationalen Durchschnitt auf ein hohes Gewicht
stagnierender oder schrumpfender Industriezweige. Der Anteil des
verarbeitenden Gewerbes und der Industrie Wiens an der gesamtöster-
reichischen Beschäftigung in der gewerblichen Wirtschaft fiel von
16,4 Prozent (1970) auf 9,7 Prozent (1988) (Tabelle 17). Von diesem
Rückgang im Ausmaß von 6,7 Prozentpunkten werden 3,7 Punkte (bzw.
55,6 Prozent) durch den Strukturfaktor und 3 Punkte durch den Rest-
faktor "erklärt". Auch in diesem Fall erweist sich der "Erklärungsbei-
trag" des Branchen-Strukturansatzes als relativ gering.

Die Schwäche des Branchen-Strukturansatzes ist eine doppelte.
Erstens handelt es sich um eine rein deskriptive Methode. Sie gibt keine
Auskunft darüber, warum etwa eine wachstums orientierte Umstruk-
turierung einer regionalen Wirtschaft unterblieb. Die zweite Schwäche
des genannten Ansatzes liegt in der Annahme der interregionalen
Entwicklungshomogenität aller Branchen, d. h. der Annahme annä-
hernd gleicher Produktions- und Absatzbedingungen für einzelne Bran-
chen in verschiedenen Regionen. Tatsächlich entwickeln sich die
Branchen interregional keineswegs einheitlich. "Wachstumsbranchen"
florieren nicht in allen Regionen, in denen sie Standorte besitzen. Das
Entwicklungsgefälle zwischen Regionen erweist sich häufig als interre-
gionales Gefälle innerhalb der Branchen. Daher ist nicht allgemein von
der Branchenstruktur einer bestimmten Region auf deren Entwicklung
zu schließen.

Infolge der geringen Aussagekraft und konzeptuellen Mängel der
Branchen-Strukturhypothese konzentriert sich die regionalökonomi-
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sche Diskussionll auf die im Zuge der Shift-Share-Analyse nicht näher
untersuchbaren Restfaktoren. Zu diesen zählen traditionelle Standort-
bedingungen, wie Infrastruktur, Arbeitskräftepotential usw., Agglome-
rationsvorteile, historische Rahmenbedingungen, die in der Region
etablierten unternehmerischen und institutionellen Verhaltensweisen,
die Lage im übergeordneten Wirtschaftsraum, die Außenbeziehungen
der regionalen Wirtschaft, aber auch Förderungsmaßnahmen u. v. a.

Der in der gegenwärtigen Diskussion über die Schwächen der Indu-
strie im Wiener Raum dominante Ansatz ist die Produktlebenszyklus-
hypothese. Sie bietet gegenüber anderen Interpretationen den Vorteil,
daß Schwerpunkte gegensteuernder Maßnahmen abgeleitet werden
können.

Die wesentliche Aussage der Lebenszyklushypothese besteht darin,
daß Produkte in verschiedenen Phasen ihres Lebens (Innovations-,
Wachstums-, Reifephase) ganz spezifische und jeweils verschiedene
Standortanforderungen stellen. Die Anforderungen in der Innovations-
phase an die Standortbedingungen werden am besten in Agglomera-
tionskernen erfüllt, jene in der Wachstums phase an Agglomerations-
rändern und jene während der Reifephase in der Peripherie. Das
Ergebnis dieser Standortpräferenzen ist eine branchen- und (bei Unter-
nehmungen mit mehreren Betrieben) unternehmensinterne funktionale
Arbeitsteilung innerhalb einer Region.

Der Produktzyklus setzt an Orten ein, die vielfältige externe Agglo-
merationsvorteile, infrastrukturelle Voraussetzungen und hochqualifi-
zierte Arbeitskräfte sowohl im wissenschaftlich-technischen als auch
im kaufmännischen Bereich bieten, wo Risikokapital verfügbar ist,
Kontakte zu Forschungseinrichtungen, Universitätsinstituten und
Anbietern verschiedenster intermediärer Dienstleistungen rasch und
kostengünstig geknüpft werden können usw. In der Wachstumsphase,
während der eine Standardisierung von Produktion und Produkt
einsetzt, sind die Anforderungen an die Produktionsfaktoren weniger
differenziert. Hinsichtlich der Wahl von Standorten fordern sowohl das
Faktorausstattungsprinzip (Kapital tendiert zu Standorten mit relativ
niedrigen Arbeits- und Bodenkosten) als auch das Akzessibilitätsprin-
zip (Kapital tendiert zu Standorten mit guter Erreichbarkeit von
Bezugs- und/oder Absatzmärkten, um Skalen- und Synergieeffekte
nützen zu können) Berücksichtigung. Der Komprorniß aus diesen
entgegengerichteten Tendenzen sind Standorte an den Ballungsrän-
dern. Im Laufe der Reifephase wird das Faktorausstattungsprinzip zum
wichtigsten Standortkriterium. Die Kapitalbewegung folgt abnehmen-
den Bodenpreisen und Löhnen für unqualifizierte Arbeitskräfte.

Aber auch Regionen insgesamt sind einem Lebenszyklus unterwor-
fen. Das "Alter" einer regionalen Wirtschaft nimmt in dem Maße zu, wie
die Region die Standortvoraussetzungen für Innovationen verliert. Die
Ursachen, welche für das "Altern" des Wiener Raumes - insbesondere
auch in Relation zu westösterreichischen Regionen - genannt werden,
sind vielfältig und können an dieser Stelle nur erwähnt werden:
unternehmerische Verhaltensstarrheiten, d. h. vor allem Festhalten an
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Entscheidungsmustern, die sich in der Vergangenheit bewährten, und
Risikoscheue, institutionelle Trägheiten, die Prägung des Bestandes an
Arbeitskräftequalifikationen durch die Erfahrungswerte der Massen-
produktion, Eintrittsschranken für neue, innovative Unternehmungen
(Oligopole, vertikale Integration, instItutionelle Hindernisse, Mangel an
qualifizierten Arbeitskräften insbesondere für hochrangige interme-
diäre Dienstleistungsfunktionen wie Forschung und Entwicklung,
internationales Marketing usw.), die Randlage im Verhältnis zu den
dynamischen westeuropäischen Produktions-, Dienstleistungs- und
Konsumzentren u. v. a.

Im Agglomerationskern entstanden zuwenige neue industrielle Akti-
vitäten, um die quantitativen Verluste durch Abwanderungen und
Stillegungen auszugleichen und das "Altern" der Region in bezug auf
den Produktlebenszyklus zu verhindern. Die transnationalen Konzerne
in den technisch hochrangigen Branchen errichteten Tochterbetriebe
meist erst zur Erzeugung von Produkten in der Wachstumsphase. Die
industrielle Schwäche der Agglomeration ist demgemäß eine Innova-
tionsschwäche des Kerngebiets des Ballungsraumes. Maßnahmen müs-
sen daher dort ansetzen.

Die im verarbeitenden Gewerbe und in der Industrie des Wiener
Umlandes wichtigsten Branchen sind die Metallindustrie (mit im öster-
reichischen Maßstab bedeutsamen Standorten in den Bezirken Möd-
ling, Baden und Korneuburg), die chemische Industrie (Wien-Umge-
bung, Baden) und die Nahrungs- und Genußmittelindustrie, gefolgt in
deutlichem Abstand von der Holzindustrie sowie der keramischen und
Glasindustrie (Tabelle 18).

Die Zahl der unselbständig Beschäftigten im produzierenden
Gewerbe und in der Industrie dieser sieben Bezirke sank von 60.000
(1970) auf 50.000 (1989) (Tabelle 19). Die Entwicklung in einzelnen
Bezirken wurde dabei von einigen Stillegungen großer Betriebe (Vös-
lauer Kammgarn 1978, Eumig 1981) wesentlich mitbestimmt. Die stärk-
sten prozentuellen Einbußen hatten während des genannten Zeitrau-
mes die Bezirke Baden (-32 Prozent) und Bruck/Leitha hinzunehmen.
Abnahmen der Industriebeschäftigten verzeichneten auch die Bezirke
Mödling, Wien-Umgebung und Gänserndorf. Hingegen stieg die Zahl
der Beschäftigten in den Bezirken Korneuburg und Tulln.

4.2. Produktions bezogene Dienstleistungen

Die Zahl der in Banken und Versicherungen12, im Realitätenwesen, in
Rechts- und Wirtschaftsdiensten der Bundeshauptstadt unselbständig
Beschäftigten stieg von 38.000 (1970) auf 74.000 (1988), verdoppelte sich
mithin (Tabelle 16). Das stärkste absolute und relative Wachstum ereig-
nete sich freilich bereits während der siebziger Jahre. In der Wirt-
schaftsklasse Banken und Versicherungen nahm der Beschäftigten-
stand in diesem Jahrzehnt von 27.000 auf 38.000 zu. Während der
achtziger Jahre erfolgten nur noch vergleichsweise geringfügige
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Zuwächse. In der Wirtschaftsklasse "Realitätenwesen, Rechts- und
Wirtschaftsdienste" , welche Realitätenwesen, Vermögensverwaltung,
Rechtsberatung, Wirtschaftsberatung, technische Dienste (darunter
Architekten- und Ingenieurbüros, Laboratorien, Planungs- und Projek-
tierungsbüros, technische Konsulenten), Werbe- und Messewesen,
Schreib-, Übersetzungs- und Auskunftsbüros, Bewachungsdienste
sowie sonstige Wirtschaftsdienste, darunter Datenverarbeitungsbe-
triebe und Softwarehäuser, umfaßt, verdreifachte sich die Beschäfti-
,gung zwischen 1970 und 1980, ausgehend allerdings von einer sehr
niedrigen Basis. Seitdem waren die Zuwachsraten dieses Bereichs zwar
wesentlich geringer, aber weiterhin die höchsten unter allen Branchen
der gewerblichen Wirtschaft.

Die Hauptstadt war und ist der mit Abstand wichtigste Standort für
produktionsbezogene Dienstleistungen in Österreich. 1989 waren
39 Prozent aller unselbständig Beschäftigten dieser Wirtschaftsabtei-
lung in Wien tätig. Der entsprechende Regionalkoeffizient erhöhte sich
von 1,32 (1970) auf 1,54 (1980) und verharrte seitdem auf diesem hohen
Niveau.

Der Anteil der in der Bundeshauptstadt in der hier diskutierten
Wirtschaftsabteilung Beschäftigten an der gesamtösterreichischen
Beschäftigung stieg von 2,6 Prozent (1970) auf 4,6 Prozent (1988)
(Tabelle 17). Die Zunahme im Ausmaß von zwei Prozentpunkten läßt
sich mittels Shift-Share-Analyse in einen stark positiven Struktureffekt
(2,44 Punkte) und einen negativen Resteffekt (-0,48 Punkte) zerlegen.

Auch im Wiener Umland wies die Beschäftigung im Bereich der
produktionsbezogenen Dientleistungen sehr hohe Zuwachsraten auf.
Zwischen 1970 und 1989 trat nahezu eine Verdreifachung ein
(Tabelle 19). Die beiden Bezirke des näheren Umlandes verzeichneten
in diesem Zeitraum sogar fast eine Vervierfachung der Beschäftigten-
zahl. Wie in der Stadt Wien waren auch im Umland die absoluten und
relativen Zuwächse in den siebziger Jahren höher. Trotz der spektaku-
lären Expansion sind die produktionsbezogenen Dienstleistungen am
Ballungsrand im Vergleich zum Kerngebiet erheblich unterrepräsen-
tiert. Eine Suburbanisierung in bedeutendem Umfang ist bislang nicht
festzustellen.

Die beobachtete Konzentration befindet sich im Einklang mit den
Ergebnissen entsprechender internationaler Studien und bestätigt die
These funktioneller räumlicher Arbeitsteilung, insbesondere in bezug
auf die Spezialisierung der Verdichtungs kerne auf produktionsbezo-
gene Dienstleistungen13• Ausschlaggebend für diese Standortpräferenz
sind Kontaktvorteile, Marktdichte, leistungsfähige Informations-,
Arbeits- und Kapitalmärkte, ein qualitativ hochwertiges Angebot an
intermediären Dienstleistungen und andere Agglomerationsvorteile.

In den großen Ballungszentren sind unmittelbare persönliche Kon-
takte mit Kunden, Projektpartnern, Konkurrenten und Lieferanten,
insbesondere mit den Produzenten intermediärer Dienstleistungen
verschiedenster Art, kurzfristig und mit geringen Kosten durchführbar.
Auch in bezug auf die Kommunikations- und Verkehrs infrastruktur
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verfügen die Agglomerationen über die günstigsten Bedingungen. Ein
hoher Bedarf an produktionsbezogenen Dienstleistungen besteht vor
allem seitens der Großunternehmungen in der Sachgüterproduktion
(genauer gesagt seitens der Hauptverwaltungen, Divisionszentralen,
Forschungseinrichtungen usw. derselben), aber etwa auch seitens for-
schungs- und entwicklungs intensiver Klein- und Mittelbetriebe dieses
Sektors, außerdem in großen Unternehmungen im Dienstleistungssek-
tor wie Banken, Versicherungen, Handelsfirmen usw. sowie von seiten
einer Vielzahl von kleinen und mittleren Unternehmungen, welche
selbst intermediäre Dienstleistungen erstellen. Die Abnehmer sind
mithin räumlich stark in den Agglomerationen konzentriert. Innerhalb
des funktional definierten Bereichs der intermediären Dienstleistungen
existieren enge Input-Output- Verflechtungen.

Die einzelnen Betriebe, welche produktionsbezogene Dienstleistun-
gen erstellen, profitieren auf mannigfaltige Weise von der Konzentra-
tion und Differenzierung dieser Aktivitäten innerhalb der Ballungs-
kerne. Die Größe des Absatzmarktes ermöglicht die Ausnutzung von
Skalenerträgen, bietet Anreize zur Entwicklung, Anwendung und Dif-
fusion technischer und organisatorischer Innovationen, veranlaßt zu
produktivitätssteigernder Arbeitsteilung und Spezialisierung. Die
Betriebe ziehen Nutzen aus der Konkurrenz unter den Anbietern,
geringeren Transport- und Kommunikationskosten, kommunalen Ein-
richtungen, die erst ab einer gewissen Benützungsfrequenz zur Verfü-
gung gestellt werden sowie einem leistungsfähigen Kapitalmarkt. Das
Angebot an höherqualifizierten Arbeitskräften ist innerhalb der Agglo-
merationen wesentlich größer und vielfältiger. Die Produzenten inter-
mediärer Dienstleistungen profitieren von der hohen Informations-
dichte in den großen Zentren.

Viele der genannten Agglomerationsvorteile sind externe Effekte, die
aus der gemeinsamen Nutzung knapper Ressourcen (kostengünstiges,
differenziertes Angebot von intermediären Dienstleistungen u. s.w.),
dem Zugang zu einem konzentrierten Marktpotential und der Informa-
tionsdichte resultieren.

Zweifellos bieten sich dem Wiener Raum in diesem Schlüsselbereich
der modernen urbanen Wirtschaft14 große Entwicklungsmöglichkeiten.
Ein Vergleich mit Agglomerationskernen in der Bundesrepublik
Deutschland zeigt, daß Wien gegenüber Zentren wie München, Stutt-
gart, Frankfurt und Hamburg nicht unerheblichen Nachholbedarf auf-
weist15• Im besonderen könnte Wien in Zukunft ein attraktiver Standort
für Exporte von produktionsbezogenen Dienstleistungen nach Osteuro-
pa werden.

4.3.Konsumorientierte Dienstleistungen

Die Zahl der im Bereich der Konsumdienstleistungen unselbständig
Beschäftigten Wiens war 1980 (191.000) geringfügig höher als 1970
(183.000), in den achtziger Jahren stieg der Beschäftigtenstand nach
einem konjunkturbedingten Einbruch wieder auf das Niveau am
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Beginn des Jahrzehnts (Tabelle 16). Die Entwicklung im Handel wurde
durch die Verlagerung von Großbetrieben in die Umlandbezirke
wesentlich gedämpft, die Beschäftigtenzahl lag daher Ende der achtzi-
ger Jahre nur wenig über dem Wert von 1970. Im Gaststätten- und
Beherbergungswesen war eine ziemlich kontinuierliche Aufwärtsbewe-
gung während der gesamten Beobachtungsperiode festzustellen. Darin
kam der kräftige Aufschwung des Städtetourismus zum Ausdruck. Ein
anhaltender Aufwärtstrend herrschte auch in den Wirtschaftsklassen
"Körperpflege, Reinigung" sowie "Kunst, Unterhaltung, Sport". Allein
die häuslichen Dienste verzeichneten eine starke Abnahme.

Außer dem Gaststätten- und Beherbergungswesen sind alle Wirt-
schaftsklassen in der Hauptstadt überproportional vertreten. Der
Regionalkoeffizient der Wirtschaftsabteilung insgesamt fiel in den
siebziger Jahren leicht (von 1,21 [1970]auf 1,15 [1980])und blieb danach
unverändert.

Der Anteil der Wiener Beschäftigten in Konsumdienstleistungen an
der österreichischen Gesamtbeschäftigung verringerte sich von 1970
(12,7 Prozent) bis 1988 (11,7 Prozent) um einen Prozentpunkt. Dieser
Rückgang erweist sich als Ergebnis eines positiven Struktureffekts
(1,3 Punkte) und eines stark negativen Resteffekts (-2,3 Punkte) (Ta-
belle 17).

Im Wiener Umland verlief die Entwicklung weitaus dynamischer.
Zwischen 1970 und 1989 trat mehr als eine Verdoppelung der Beschäf-
tigtenzahl in den Konsumentendiensten ein (Tabelle 19). Dabei waren
die höheren absoluten und relativen Zuwächse in den siebziger Jahren
zu konstatieren. Die Expansion ist vor allem auf die starke Zunahme
der Handelsbeschäftigung zurückzuführen.

Die Zuwachsraten in den einzelnen Bezirken unterscheiden sich
erheblich. Im Bezirk Mödling vervierfachte sich die Beschäftigung, in
Korneuburg, Tulln und Wien-Umgebung trat eine Verdoppelung ein. In
Baden und Bruck/Leitha betrug der Zuwachs jeweils ein Drittel der
Ausgangsbasis.

5. Zusammenfassende und abschließende Bemerkungen

Die Beschäftigung in der Agglomeration Wien entwickelte sich -
insbesondere, wenn man den öffentlichen Sektor ausklammert - wäh-
rend des Beobachtungszeitraumes ungünstiger als der österreichische
Durchschnitt. Der Unterschied zwischen den Änderungsraten der
Beschäftigung in Österreich einerseits und im Wiener Ballungsgebiet
andererseits war allerdings in den letzten Jahren deutlich geringer als in
den siebziger Jahren.

Der Bedeutungsverlust der Agglomeration ist ausschließlich auf die
relativen Einbußen der Stadt Wien zurückzuführen. Das relative
Gewicht der sieben Umlandbezirke nahm hingegen in den siebziger
Jahren und in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre leicht zu.

Die starken Verschiebungen in der Beschäftigungsstruktur des Wie-
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ner Raumes stellen keine Sonderentwicklung dar. Vergleichende Stu-
dien führten zu dem Ergebnis, daß "die beobachteten Phänomene einer
gewissen (zumindest empirischen) Regularität folgen"16.Agglomeratio-
nen in hochindustrialisierten Ländern entwickelten sich demnach
entlang ähnlicher wirtschaftlicher Entwicklungspfade: im Hinblick auf
die Beschäftigungsstruktur folgte auf die Zunahme und Stagnation des
Anteils des sekundären Sektors eine Phase, die durch das Ansteigen
des Beschäftigtenanteils des tertiären Sektors und die relative
Abnahme der Grundstoff- und Schwerindustrien charakterisiert war.
Im weiteren Verlauf nahm der Beschäftigtenanteil der Sachgüterpro-
duktion insgesamt ab, jener des klassischen, konsumorientierten
Dienstleistungssektors stagnierte allmählich, die produktionsorientier-
ten Dienste hingegen expandierten.

Die Entwicklung in der Wiener Agglomeration entsprach diesem
Ergebnis weitgehend, jedoch nicht vollständig. In den letzten, von einer
günstigen konjunkturellen Tendenz gekennzeichneten Jahren verlor
die Sachgüterproduktion sowohl relativ als auch absolut an Bedeutung,
während der Beschäftigtenanteil der Konsumentendienste nach wie vor
zunahm und die Arbeitskräftenachfrage im Bereich der produktionsbe-
zogenen Dienstleistungen vergleichsweise rasch stieg.

Die von offiziellen Repräsentanten der Stadt Wien aus guten Gründen
ungünstig bewertete "Entindustrialisierung" des Stadtgebiets, d. h. des
Agglomerationskernes, ist ein internationales Phänomen und ergibt
sich aus der Überlegenheit anderer Wirtschaftsaktivitäten (vor allem
hochrangiger Dienstleistungsfunktionen) in bezug auf den Gewinn je
Bodeneinheit, woraus die Verdrängung flächenintensiver Fertigungs-
aktivitäten aus dem Agglomerationskern resultiert.

Aus den internationalen Erfahrungen und der Produktzyklushypo-
these läßt sich schließen, das die wirtschaftliche Zukunft der Wiener
Region vor allem von innovativen Unternehmungen in der Sachgüter-
produktion sowie qualitativ hochwertigen und differenzierten produk-
tionsbezogenen Diensten abhängen wird. In diesem Zusammenhang
wesentliche Schwächen bestehen in der Sachgüterproduktion im Man-
gel an innovativen Kleinunternehmungen sowie in der geringen Zahl
von Unternehmensgründungen. Da kleine und mittlere Unternehmun-
gen Forschungsinvestitionen nur in begrenztem Umfang selbständig
ausführen können, kommt der Kooperation zwischen diesen Unterneh-
mungen und Forschungsinstitutionen - universitären und anderen -,
welche auf die Umsetzung von Erkenntnissen in Produkte und Dienst-
leistungen zielt, eine Schlüsselstellung zu.

Produktions bezogene Dienstleistungsfunktionen werden das Rück-
grat der dynamischen Stadtwirtschaft bilden. Die Stadt Wien trägt
dieser Entwicklung u. a. durch eine neuartige, am Humankapital anset-
zende Förderungsaktion bereits Rechnung17).Der Wettbewerb zwischen
westeuropäischen Großstädten um hochrangige intermediäre Dienstlei-
stungsfunktionen und die dafür erforderlichen kreativen, qualifizierten
Arbeitskräfte wird sich verstärken. Die vergleichsweise hohe Lebens-
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qualität stellt für den Wiener Raum einen Standortvorteil dar, der
zweifellos stark an Bedeutung gewinnen wird.

Die eben erst beginnende, zumindest partielle Öffnung der Grenzen
zu einigen osteuropäischen Ländern bietet der Agglomeration Wien
große wirtschaftliche Chancen. Vor allem in Abhängigkeit von den
konkreten Schritten in den betreffenden osteuropäischen Ländern,
aber auch von antizipierenden Maßnahmen österreichischer Unterneh-
mungen und öffentlicher Stellen wird sich im ostmitteleuropäischen
Raum eine neue Arbeitsteilung entwickeln. Davon würde die Attrak-
tivität des Standortes Wien für transnationale Konzerne, insbesondere
im intermediären Dienstleistungsbereich, profitieren. Für Wien könnte
sich die Möglichkeit ergeben, erneut die Rolle eines hochrangigen
Dienstleistungszentrums mit übernationaler Ausstrahlung wahrzu-
nehmen.

Anmerkungen

1 Die solCherart abgegrenzte Agglomeration Wien deckt sich weitgehend mit dem
Gebiet der von der österreichischen Raumordnungskonferenz (ÖROK) definierten
Konzeptregionen Wien (95), Baden (23) und Korneuburg (27). Die Konzeptregion
Korneuburg schließt einen Teil des Bezirks Gänserndorf, nämlich den GB Zistersdorf,
aus, umfaßt andererseits den GB Wolkersdorfaus dem Bezirk Mistelbach. Vgl. ÖROK,
Österreichisches Raumordnungskonzept, Materialienband, Wien 1981, Abbildung 2.

2 Zum Schätzverfahren siehe: Österreichisches Institut für Raumplanung, 1988, S. 89 f.
3 Regionalkoeffizient = L,/R) . (L/Nt', wobei Lij die Beschäftigung in der Branche i in

der Region j; Rj die Gesamtbeschäftigung in der Region j; Li die nationale Beschäfti-
gung in der Branche i und N die nationale Gesamtbeschäftigung ist. Ein Regionalkoef-
fizient von eins zeigt demnach an, das der Beschäftigtenanteil der Branche i in der
Region j dem entsprechenden österreichischen Durchschnittswert entspricht. Werte
über eins bedeuten einen im österreichischen Vergleich überdurchschnittlichen Wert,
unter eins einen unterdurchschnittlichen Branchenanteil.

4 Beschäftigte in neugegründeten Betrieben minus Beschäftigte in stillgelegten Betrie-
ben in Prozent der Industriebeschäftigten insgesamt am Beginn der Periode.

5 Siehe Jeglitsch, Schenk, 1987, S. 41, Übersicht 22.
6 Mesch, 1988, S. 324 f.

~Gi . Bi ~Bi
Strukturfaktor = fG'o. B,t : @

1 0 0 1 0

bi
=--!

Bl

7 Regionalfaktor = E! : Bt
bo Bo

~Gl' B\ . iRestfaktor = ~G' . B' wobeI G t
I 0 t

bo.t= Beschäftigte in Wien zum Zeitpunkt 0 bzw. t
Bo,t= Beschäftigte in Österreich zum Zeitpunkt 0 bzw. t
bo,t= Beschäftigte der Branche i in Wien zum Zeitpunkt 0 bzw. t
Bot= Beschäftigte der Branche i in Österreich zum Zeitpunkt 0 bzw. t

8 Di~ Trennung zwischen Struktur- und Restfaktor ist freilich nur ein methodischer
Hilfsgriff. In der Realität ist die unterstellte Unabhängigkeit der bei den Faktoren
voneinander nicht vorhanden. Beispielsweise können Strukturmängel dafür aus-
schlaggebend sein, daß einer Region verstärkte Wirtschaftsförderung zuteil wird. Die
Auswirkungen dieser Förderungsmaßnahmen sind im Restfaktor enthalten, obwohl
sie von der Wirtschaftsstruktur bedingt wurden.

9 Vgl. Palme, 1989, S. 331 f. für die Industrie ieS; Jeglitsch, Schenk, 1987, S. 99.
10 Vlg. die Klassifizierung der Industrie ieS durch Palme, 1988, S. 487.
11 Vgl. Geldner, 1987; Palme, 1988, 1989.

366



12 Ein erheblicher Teil der Beschäftigten im Bank- und Versicherungswesen erstellt
freilich Dienstleistungen für Konsumenten. Diese Einschränkung gilt auch für andere
überwiegend produktions orientierte Dienstleistungsbereiche. Teile der im Abschnitt
4.3. den Konsumentendiensten zugeordnete Aktivitäten wiederum sind intermediäre
Dienstleistungen (z. B. Großhandel, Lagerung).

13 Vgl. Mesch, 1988.
14 Mesch, 1987; Clement, 1988.
15 Bade, 1987, S. 266-269; Fehr-Duda, 1989, S. 30.
16 Schubert, 1987, S. 34.
17 Siehe im einzelnen Fehr-Duda, 1989.
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